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79. Zahrgang 


Abzug der Beſatzung — Befreiungsfeier im Reichstag 


Berlin. Am Montag, den 30. Juni 1930, haben die 
letzten franzöſiſchen Beſatzungsſoldaten und der Stab der Be⸗ 
ſatzungsarmee das bisher beſetzte Gebiet verlaſſen. In der 
Nacht zum erſten Juli um 24 Uhr ſind die Beſtimmungen der 
Beſatzungsbehörden außer Kraft getreten. Von dieſer Stunde 
an iſt das beſetzte Gebiet mit Ausnahme des Saargebietes 
rechtlich und tatſächlich von der Beſatzung frei! 


Befreiungsfeier im Reichstag 
Berlin. Am Schluß der Montagſitzung des Reichstags rich⸗ 
tete Reichstagspräſtdent Loebe folgende Anſprache an Ye Ab⸗ 
geordneten: 5 
Wie die Augen des ganzen deutſchen Volkes, ſo ſind auch 
unſere Gedanken am heutigen Tage auf das Rheinland ge⸗ 


| 


hat ihn ja nicht mehr erlebt. Wir erinnern uns an die Zeiten 
des rechtswidrigen Ruhreinbruchs, als wir von hier 
aus den Volksgenoſſen am Rhein und Ruhr zuriefen: Bleibt 
feſt und treu! Wir gedenken in Hochachtung und Ehrerbietung 
heute aller, die in dieſer Zeit der Beſatzung ihr Leben hingege⸗ 
ben haben, weil ſie mit Treue an ihrer Heimat hielten und 
Geſundheit und Gut opferten. Wir legen in Wehmut einen 
Kranz auf das Grab des großen, immer wieder Zuverſicht 
ſchöpfenden Staatsmannes, der die letzten Hinderniſſe be⸗ 
ſeitigte, und dem ein grauſames Schickſal verwehrte, den Tag 
der Befreiung mit zu erleben. Wir ſenden unſern Gruß und 
Glückwunſch an den Rhein für alle, die ſich der wiedergewon⸗ 
nenen Freiheit freuen. Noch ſind nicht alle Wunden geheilt, die 
dieſer Krieg geriſſen hat. — Ich brauche nur an das Saarland 


Eine ritterliche Geſte der abziehenden Franzoſen 
Am 28. Juni legten der franzöſiſche Oberkommandierende, General Guilleaumat (rechts), und der Oberkommiſſar der 


Nheinlandkommiſſion, Tirard (links), in Mainz 


, richtet, über deſſen grüne Berge und alte Burgen, auf deſſen 
Türmen und Zinnen in dieſer Nacht zum erſten Male die 
Fahne der deutſchen Republik emporſteigt, nach dem 
das letzte Hoheitszeichen fremder Gewalt verſchwunden iſt. Mit 
dem Gefühl der Freude, daß das Ziel erreicht iſt, an dem einſt 

ſopiel gezweifelt und das zeitweiſe auch ernſtlich gefährdet ſchien, 
verbindet ſich für jeden von uns, wo auch ſeine Heimat ſei, der 
Dank für die Treue, die das Volk am Rhein in trübſten Zeiten 
dem deutſchen Vaterland gehalten hat. Wir erinnern uns heute 
der niederdrückenden Stunde, als in der Nationalverſammlung 
in Weimar uns die ſchwere Feſſel auferlegt wurde, als der Tag 
der Erlöſung — 15 Jahre! — jo unerreichbar fern ſchien, daß 
Viele ihn nicht mehr zu erleben fürchteten. Und gar mancher 
n ! vun 3 E B SCENE SEE) e 8 


Ruhe in Bolivien 
Die erſten Maßnahmen der neuen bolivianiſchen Regierung. 
Neuyork. In La Paz und in ganz Bolivien herrſcht 
Ruhe. Der aus ſechs hohen Militärs zuſammengeſetzte Rats⸗ 
ausſchuß, der nach dem Erfolg der Revolution unter allgemeiner 
Zuſtimmung die Regierungsgewalt übernommen hat, erließ ſeine 
erſten Verordnungen Der Rat kündigte die Ausſchreibung 
freier Wahlen, die Reform der zerrütteten Finanzen ſo⸗ 
wie die Einſetzung eines aus Unternehmern und Arbeitern 
beſtehenden Wirtſchaftsrates zum Zwecke der Bekämp⸗ 
fung der ſchweren Wirtſchaftskriſe an. Als Dank 
für die wirkſame Unterſtützung der Studenten bei der Revolution 
erhält die ſtaatliche Univerſität das Selbſtverwaltungs⸗ 


recht. 
Das Reichsgericht entſcheidel 
gegen Thüringen 
4 Berlin, In der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Reich 
und Thüringen über die Verfaſſungsmäßigkeit des 8 3 des 


älterer und neuerer Zeit nieder. 


Kränze an ſämtlichen deutſchen und ausländiſchen Gefallenendenkmäle 


zu verinnern — und es bleibt Beſtehen unſer aller Vorſatz, 
Deutſchland die Freiheit und Gleichberechtigung auf allen Ge⸗ 
bieten zu erringen. Wir ſind bereit zur Freundſchaft mit allen 
früheren Gegnern. Wir ſind bereit in die große friedliche Fami⸗ 
lie der Völker Europas einzutreten, aber in ihr kann es 
leine entrechteten und keine minderberechtigten Söhne geben. 


Wir wollen es tun als ein gleichberechtigtes Glied unter den 


Staaten unſeres Erdteiles. Welche Aufgaben aber auch immer 
noch vor uns liegen, wir gehen mit Zuverſicht an ihre Löſung: 
Anfeuern und beflügeln ſoll uns dabei der Erfolg dieſes Tages 
und die Freude, die heute am Rhein aufleuchtet, anfeuern ſoll 
uns das Bewußtſein: Die deutſche Erde am Rhein iſt wieder frei! 


dem Reichsrecht nicht vereinbar iſt. 
allen Punkten dem Standpunkt des Reichsminiſters des Innern 
beigetreten. 7 


Der Präſident des indiſchen National- 
Kongreſſes verhaftet 

London. Der Prüſident des indiſchen Nationalkongreſſes, 
Pandit Nehru, iſt am Montag in Alahabad gleichfalls verhaftet 
worden. Die Regierung hat den Nationalausſchuß für ungeſetz⸗ 
lich erklärt. 

Pandit Nehru war viele Jahre hindurch der Führer der Na⸗ 
tionaliſten und Vertreter der Homorule⸗Partei in der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung Indiens, doch hat er zum Zeichen des 
Proteſtes gegen die engliſche Regierung im Juni auf ſeinen 
Sitz verzichtet. PR 


eine gefügige Mehrheit im Reichstag finde, während über die 


Frankreichs Aeberpatrioten zur Räumung 

Paris. Die Räumung des Rheinlandes wird von der ges 
ſamten bürgerlichen Preſſe mit recht gemiſchten Gefühlen kom⸗ 
mentiert. Ueberall halten ſich das alte Mißtrauen und ein ernſt⸗ 
liches Bemühen um den Frieden die Waage. Die Aeberpatrio⸗ 
ten, der Abg. Marin an der Spitze, ſehen das Vaterland wieder 
in ſchwerſter Gefahr, weil das „Verbrechen“ der Räumung durch⸗ g 
geführt worden ſei, ohne daß die Feſtungsbauten an der Grenze x) 
beendet wären. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum gibt 
dieſen patriotiſchen Klageweibern im „Populaire“ die richtige 
Antwort, indem er ihnen vorhält, daß die Sicherheit Frankreichs 05 
noch viel mehr bedroht wäre, wenn nicht dank der Ssozialiſten 4 
die Politik des Friedens und der Verſöhnung mit Deutſchland 
angebahnt worden wäre. Der Sozialismus feiere heute einen 
beſonderen Triumphtag; denn in der Räumung des Rheinlandes 
vollziehe ſich endlich eine Forderung, die die Sogzialiſtiſche Inter⸗ 
nationale ſchon gleich nach Kriegsende erhoben habe. 

Der ehemalige Miniſterpräſident Poincaree nimmt die Räu⸗ 
mung im „Exzelſior“ zum Anlaß eines Proteſtes gegen die Defi⸗ 
zitwirtſchaft im deutſchen Budget und gegen die übertriebenen 
Ausgaben des Reichswehrminiſteriums. Der Reishswehretat, jo 
ſchreibt Poincaree, ſei ein „Meiſterwerk von Verdunkelung und 
Vertuſchung“. Es ſei erſtaunlich, daß der Reichswehrminiſter für 
feine Geldforderungen, mögen ſie noch fo groß ſein, immer leicht 


ud 


Steuerpolitik ein Finanzminiſter nach dem anderen ſtürze. 


Grandis Vorwürfe gegen Briand 1 

London. Der römiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ 5 
hatte eine Unterredung mit dem italieniſchen Außenminiſter * 
Grandi, in der es heißt, da Briand nach der Londoner Flotten⸗ 15 
konferenz weder direkt noch indirekt verſucht habe, mit Italien We, 
über die Rüſtungseinſchränkungen zu verhandeln. Alle bisherigen Bit: 
Verhandlungsvorſchläge Italiens jeien von Frankreich unbeachtet 4 
und teilweiſe unbeantwortet geblieben. In Genua ſei Briand N 
perſönlich von Grandi um eine Konferenz gebeten worden. Briand 
habe ſich 24 Stunden Bedenkzeit erbeten und dann abgelehnt, mit 
dem Hinweis auf den üblichen diplomatiſchen Verkehr, in dem die 
Flottenfragen beſprochen werden könnten. Später habe Grandi 
der franzöſiſchen Regierung Schiffbauferien vorgeſchlagen. Die 
Antwort Frankreichs ſei geweſen: „Laßt uns zuerſt die Fragen 
Tunis und Libyen bereinigen.“ Wiederholt und vergebens habe 
ſich die italieniſche Regierung dann noch bei dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom, ſowie der italieniſche Botſchafter in Paris 
bei der franzöſiſchen Regierung in der gleichen Abſicht wie Grandi 
bemüht, ſtets jedoch mit negativem Erfolg. Grandi habe, ſo 
ſchließt der Bericht, ſeine Unterredung mit den Worten beendet: 
a Be mi eine Diskuſſion mit Frankreich, jo ſchnell es mur 
möglich iſt.“ 
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Der Verteidiger deulſcher Angeklagte 
im bejegien Gebiet 


der frühere Oberlandesgerichtsrat Dr. Führ, der von der deut 
ſchen Regierung als Offizialverteidiger deutſcher Angeklagter 
vor den franzöſiſchen Militärgerichten beſtellt war und ſich dem⸗ 
gemäß als Rechtsanwalt in Landau niedergelaſſen hatte, iſt 
jetzt — nach der Räumung des Rheinlandes — in Anerkennung 
feiner Verdienſte um die deutſchen Intereſſen zum Senatsprä⸗ 
ſidenten am Oberlandesgericht in Düſſeldorf ernannt worden 


„Wir find hier Statiſten!“ 

Berlin. Als ſich am 6. Oktober vorigen Jahres der Ober⸗ 
Regierungsrat Dr. Sch. mit ſeiner jungen Gattin bei dem Direl- 
tor F. zu einem „gemütlichen Abendeſſen“ einfand, ahnte nie⸗ 
mand, was ſich eine gute Stunde ſpäter zutragen würde. Man 
hatte ſich einige Monate vorher in Wildbad kennen gelernt und 
ſeitdem mehrere Male gegenſeitig beſucht. Auf dem „gemütlichen 
Abendeſſen“ wurde zunächſt etwas geplaudert, dann zu Tiſch ge⸗ 
gangen. Die Stimmung ſchien ungetrübt zu ſein, nur Frau 
Sch. machte einen etwas aufgeregten Eindruck. Was haben Sie 
denn?“ wurde ſie gefragt. Lächelnd aber gereizt, antwortete die 
Frau des Hauſes: „Ach, nichts!“. Immerhin wollte dann 
kein rechtes Geſpräch mehr aufkommen, bis Frau Sch. unver⸗ 
mittelt auſſprang und vier vernichtend wirkende Worte heraus⸗ 
ſprudelte, die dann .. zur Einleitung eines Scheidungsprozeſſes 
führten. Die vier, im erſten Augenblick von den übrigen gar 
nicht voll verſtandenen Worte lauteten: „Wir ſind hier Stati⸗ 
ſten!“ Sie waren an den Direktor F. gerichtet. Frau Sch. 
wollte damit zum Ausdruck bringen, daß zwiſchen ihrem Manne 
und der Frau des Direktros irgendwelche unerlaubte Beziehun⸗ 
gen beſtünden. Während Frau Sch. „nach getanenem Spruch“ 
davonlief, ohne irgend eine Gegenerllärung abzuwarten, gab 
ihr Mann dem Direktor ſein Ehrenwort, daß die Vermutung 
jeiner eiferſüchtigen Frau völlig fehlgehe. 

Aber auch weiterhin blieb Frau Sch. dabei, daß „die Ge⸗ 
ſchichte nicht ſtimme“. Vermittlungen, u. a. ihrer eigenen Eltern, 
ſcheiterten. Ihr Gatte ſtrengte hierauf Scheidungsklage wegen 
der vier Worte: „Wir ſind hier Statiſten!“ an, indem er darauf 
kinwies, daß ihm niemand ſolche öffentliche, unberechtigte Bloß⸗ 
1 zumuten könne. Das ſei keine Ehe, ſondern eine 
Folter. a 

Lebhaft trat ſein Anwalt für ihn ein, während der gegneri⸗ 
ſche Rechtsbeiſtand in der Hauptſache das ſtarke Temperament 
der Frau zu berückſichtigen verſuchte. Die Entſcheidungskammer 


ſah in der Ausſchreitung der jungen Frau einen ſehr ſchweren 
Verſtaß gegen die durch die Ehe begründeten Pflichten und 
trennte die Ehe unter dem Alleinverſchulden der Frau, die den 
Saal kopfſchüttelnd mit den Worten verließ: 
eben nur Männer richten!“ 


„Na ja, wenn 
a 
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Schiller weichk dem Befreiungsdenkmal 

Das Befreiungsdenkmal der Statt Mainz, das von der heſſi⸗ 

ſchen Regierung geſtiftet iſt, wird auf dem Schillerplatz an 

Stelle des Denkmals des Dichterfürſten errichtet. So mußte 

die Schillerſtatue ihren angeſtammten Platz abtreten, um an 
eine andere Stelle der Stadt überzuſiedeln. 


Das Echo des Kralauer ongreſſes 


Die Ippoſition wird die Einberufung einer neuen außerordentlichen Seimtagung fordern 


Warſchau. In Kreiſen der Oppoſition beſchäftigt 
man ſich mit dem Plan erneut vom Staatspräſidenten die 
Einberufung einer außerordentlichen Sejm⸗ 
tagung zu fordern. Intſprechende Vorbereitungen jind- 
bereits im Gange, Unterſchriften für dieſen Antrag werden 
auch ſchon geſammelt. 


Ein kalter Staatsftreih? 

Warſchau. In der Oppoſitionspreſſe wird heute eine Mel⸗ 
dung eines Provinzblattes der Regierung ſcharf kommentiert, in 
welchem bereits unter dem 28. Juni berichtet wird, daß mit einer 
Aenderung der Wahlordnung auf Dekretwegen 
zu rechnen ſei. Das fragliche Regierungsblatt will die Nachricht 
aus zuverläſſiger Quelle haben, die dem Kabinett nahe ſteht. Die 
Aenderung der Wahlordinat ton ſei auch nur noch eine 
Frage von Tagen. In welcher Weiſe indeſſen das fünfgliedrige 
Wahlrecht umgeändert, beziehungsweise „reformiert“ werden ſoll, 
wird nicht geſagt. Die Oppoſitionspreſſe ſagt, daß dieſe Nachricht 
nichts anderes, als ein kalter Staatsſtreich ſei. 


Nun haben ja die Negierungsblätter ſo manche Schwalbe 
ſteigen laſſen, die ſich nachträglich als ein papierner Sperling 
erwies. Wahrſcheinlich will oder wollte man noch vor dem Kon⸗ 
greß ein wenig die Oppoſition ärgern und aus dieſem Grunde 
das „Gerücht“. Aber bei unſerer heutigen „Reſormſucht“ bei 
allem, iſt ſchon alles möglich. 


Maſſenkonſiskalionen in Varſchau 

Warſchau. Die Ausgaben des ſozialiſtiſchen „Robotnik“, die 
ſich mit dem Krakauer Kongreß und deſſen Verlauf beſchäftigt 
haben, verfielen geſtern ausnahmslos der Beſchlag⸗ 
nahme. Die Polizei betrieb völlige Jagd auf die Zeitungs⸗ 
jungen, die die Blätter verkauften. Auch andere Blätter der 
Oppoſition wurden beſchlagnahmt, unter anderem auch 
das „A. B. C.“ Während ſich die Regierungspreſſe in ſchärſſter 
Verächtlichmachung des Kongreſſes ergeht, unterbindet 
man der Oppoſition die Möglichkeit einer wahrheitsgetreuen 


Berichterſtattung. In den Druckereiräumen des „Robotnik“ 
wurde am Montag außerdem eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen. 


England fordert Reform 
der Minderheitsverträge 


Ein Vorſtoß der engliſchen Abgeordneten — Eine neue 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Lage der Minderheiten 


London. 68 Mitglieder des Unterhauſes haben an den 
Premierminiſter das Erſuchen gerichtet, die Frage der natio⸗ 
nalen Minderheiten im September auf der Völ⸗ 
kerbundsverſammlung zur Sprache zu bringen, da die 
Minderheitenverträge nicht befriedigend arbeiteten. Mac 
Donald wird aufgefordert, die Einſetzung einer Kommiſ⸗ 
ſron vorzuſchlagen, die unterſuchen ſoll, wie die Verträge und die 
Vorkehrungen über die Behandlung von Minderheitenbeſchwerden 
ſich bewähren. Die Unterzeichner des Geſuches weiſen daraufhin, 
daß die Minderheitenverträge die Vorbedingung für die 
Anerkennung Polens und anderer Staaten durch 
die Großmächte gebildet haben und erklären, daß die Vertrüge 


„ſich in der großen Mehrzahl der Fülle nicht bewährt 
haben“. 

Weiter jagt das Geſuch: „Berichte aus allen Ländern, deren 
Minderheiten vom Völkerbund und damit auch von Groh ⸗ 
britannien eine Garantie haben, zeigen, daß die Lage 
geſpannt it, Die Behandlung, die in Genf den Petitionen 
zuteil wird, zeigt, daß der Völkerbund als Bürge von Minder⸗ 
heitenrechten verſagt und erwecken die Beſorgnis, daß Peti⸗ 
tionen oft nicht die Beratung finden, die ſie verdienen. Berichte 
zeigen, daß zahlreiche Minderheiten verhindert werden, ihre 
Petitionen an den Völkerbund zu ſenden.“ 


Woldemaras Rückkehr? 


der frühere Diktator rechtfertigt ſich — Die litaniſche Regierung in Schwierigkeiten 


Kowno. Am Sonnabend und Sonntag hielt der Tauti⸗ 
nin ka i⸗Perband eine geheime Vertreterſitzung ab, zu der ſämt⸗ 
liche politiſchen Führer und sämtliche Miniſter erſchienen waren, 
Obwohl man es vermeden hatte, Anhänger Woldemaras 
hinzuzuziehen, nahm die Tagung einen derartigen Verlauf, daß 
ſich die Regierung veranlaßt ſah, den früheren Miniſterpräſi⸗ 
denten hinzuzuziehen. Nachdem Woldemaras in glänzender 
Rede alle ihm gemachten Vorwürfe widerlegt hatte, erhob ſich ein 
ungeheurer Beifall und man trug den früheren Miniſter⸗ 
präſidenten nach ſeiner Rede auf den Händen aus dem Saal. Aus 
den Reden ſind die Ausführungen des Miniſters Zaunius 
über das Memelgebiet bemerkenswert, der u. a. betonte, daß das 
beſtehende Abkommen der Zentralregierung ungeheure 
Schwierigkeiten mache. Man ſei daher gezwungen, in kul⸗ 
turellen Fragen im Memelgebiet eine ſelbſtändige Politik, alſo 
ohne Deutſchland, wie es das Abkommen vorſieht, zu treiben. 
Gegen die durch das Mitglied des Zentralvorſtandes Pfarrer 
Märonas zur Sprache gebrachten Beſchuldigungen, verteidigte 
ſich Woldemaras in einer ſechsſtündigen Rede. Er reichte nach 
beendigter Rede ſeinem Ankläger die Hand zur Verſöhnung, die 
Pfarrer Mironas auch nach dem einſetzenden ſtarken Beifall 38: 
gernd eigriff. Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich am Dienstag 


| eine Abordnung junger Offiziere zum Staatspräfidenten begeben 
und ihn um die Wiedereinſetzung Wolde naras als Minf⸗ 
ſterpräſident erſuchen wird. 


Ausbruchsverſuch aus einem Londoner 
Gefängnis ö 
London. Ein dreiſter Ausbruchsverſuch iſt am Mon- 
tag am hellichten Tage in dem Londoner Gefängnis Wands⸗ 
worth verübt worden. Kurz nach 8 Uhr während des Brot⸗ 
empfanges unter der Auſſicht eines Offiziers fuhr ein Auto an 
der Gefängnismauer vor. Eine Leiter wurde gegen die Mauer 
gelehnt und eine Strickleiter auf die andere Seite gewot⸗ 
ſen. Zwei der berüchtigſten Automobilbanditen, die eine Strafe 
von fünf bezw. 10 Jahren zu verbüßen haben, ergriffen die 
Strickleiter und verſuchten zu entkommen. Einem von ihnen ge⸗ 
lang die Flucht, während der andere von einem Cefängn pech 
ter niedergeſchlagen wurde. Der Polizei iſt es bisher nicht 
gelungen, den Ausbrecher wieder einzufangen. Es it en 
ob er im Automobil geflohen ift, oder ob er fi noch in der 
Umgebung befindet. 5 


on PT PEN 


22. Fortſetzung. 8 (Nachdruck verboten.) 
Hilde brach plötzlich in faſſungsloſes Schluchzen aus. 
„Mutti! Meine arme Mutti! — Wie wird ihr all dies 

weh tun! O Leo, mein alles, laß mich zu ihr!“ 

Es war das erſtemal, daß ihre Kindesliebe ſich wagte, 
Luft zu machen. Und ſo elementar brach ſie hervor, daß 
Hilde Leos angebliche „Eiferſucht“, ihre Angſt und ſogar 
ihr gegebenes Verſprechen vergaß. 

„Laſſe mich zu ihr! O, tale mach zu ihr!“ ſchluchzte fie 
außer ſich. „Laß mich ſie holen! Du an — Bettle⸗ 
rin! Daß es ſo 2 ſteht, wußte ich ſa gar nicht — 
aber, wenn es ſo iſt — was ſoll dann aus ihr werden?“ 

Er nahm ſie in die Arme und ſuchte ſie zu beruhigen. 
Eine böſe Falte ſtand auf ſeiner Stirn. Tor, der er ge⸗ 
weſen, ihr alles zu erzählen! 

Nun war der Kampf da! 

„Du mußt nicht töricht ſein, Kleines. Ueber dieſen 
Punkt haben wir uns doch ſchon geeinigt vor der Hoch⸗ 


eit —“ 
y „O damals! Damals hatte Mutti noch ein Heim und 
wir hielten fie für reich. Aber jetzt! Du ſagteſt — Bett: 
Se Es iſt ihr alſo nichts geblieben? Gar nichts?“ 
„Nein.“ 
„Und du willſt trotzdem auf jenem Verſprechen beſtehen, 
das ich dir unter ganz anderen Vorausſetzungen gab? 
„Unbedingt! Weder Tränen noch Bitten würden an 
meinem Entſchluß etwas ändern, denn er entſpringt wohl⸗ 
überlegten Prinzipien. Darum ſei vernünftig, Hilde, mache 
wieder ein freundliches Geſicht und ſei mein liebes Weib⸗ 


Statt aller Antwort machte ſie ſich aus ſeinen Armen 
N auf und trat von ihm fort. N 
uch Herzlinger erhob ner 
„Nun? Was joll das? Willſt du trotzen?“ 


„Nein — aber —“ x 

„Dann komm und gib mir einen Kuß!“ 

„Ich — kann nicht! Wie kann ich dich küſſen, da du 
mich ſo wenig liebſt? Denn das iſt nicht Liebe — wenn 
du meine Mutti darben laſſen willſt —“ fie brach von 
neuem in Tränen aus. N 

Ungeduldig trat er zu ihr. Seine Stimme klang nun 
kalt, ſcharf und gereizt. : 

8 ill dir etwas ſagen, mein Kind: Ich haſſe Ueber⸗ 
ſpanntheit und Gefühlsduſelei. Ich habe dich Hen usch 
obwohl du keinen Heller Mitgift hatteſt, aber ich bin nicht 
in der 9185 mir auch noch eine Schwiegermutter aufzuhal⸗ 
en. Will es auch gar nicht. In eine Bee Ehe gehört 
ein Drittes, das hat noch nie gut getan. Deine Mutter 
wird deshalb nicht darben, ſondern ſchon irgendeinen Aus⸗ 
weg finden — wie tauſend andere Frauen, die verarmen 
und deshalb auch nicht zugrunde gehen. Sie iſt ja noch ver⸗ 
haupt kein nder und rüſtig. Sie könnte doch auch über⸗ 

aupt keine Kinder haben, dann müßte es auch gehen. Mit 
unſerer Liebe hat das alles jedenfalls nichts zu ſchaffen und 
ich bitte dich, es nicht gewaltſam damit a verknüpfen. Du 
mußt doch einjehen, daß ein Mann das Recht je, ſich ſein 
Heim einzurichten, wie es ihm beliebt. Ich habe nicht mal 
meinen Vater zur Hochzeit geladen, ihn auch nicht gebeten, 
bei uns zu leben, obwohl auch er allein im Leben ſteht. 
dalt 7 ich dazu, es mit deiner Mutter anders zu 
alten?“ 

Hilde ſchwieg. Sie war leichenblaß geworden. Als 
er nach ihrer ſchlaff herabhängenden Hand griff, zog fie fie 
haſtig zurück. 

„Hilde!! Du willſt alſo nicht einſehen, daß ich hier 
nur mein gutes Recht verfechte? 

„Nein! Nie! Nie! Das iſt herzlos gedacht!“ 

„Schön. Dann will ich dir Zeit laſſen, nachzudenken. 
Ich gehe jetzt und komme erſt wieder, bis du Vernunft an⸗ 
genommen haſt. Auf eines aber mache ich dich aufmerk⸗ 
ſam: Wenn du meine Ubwejenpeit benutzt, um etwa zu 
deiner Mutter zu reiſen oder ihr auch nur briefli 
10 Keb zu machen, dann Hilde, ſo leidenſchaftlich i 
dich liebe, ſind wir geſchieden für immer! ein Wille 


muß dir Geſetz fein — anders iſt ein Zuſammenleben für 
mich nicht denkbar!“ 

Hilde zuckte zuſammen unter ſeinen Worten. Se 
Wille muß dir Geſetz ſein — hatte nicht Mutti elbſt ihr 
einmal ähnliches geſagt? Und er wollte fort! n 17 
lieren wäre jo gut wie der Tod — Eiſig rann es ihr übe 
den Leib. Ein furchtbarer Kampf verzerrte ihre Züge. 

„Leo —“ ſchwach wie der Hilferuf eines Sterbenden kam 
es über ihre Lippen. Er war ſchon an der Tür, dem 
verzweifelten Laut blitzte es triumphierend in ſeinen 
Augen auf. . 
„Was ift Hilde?“ 

„Geh nicht fort — bleibe bei mir — ich will —“ . 

‚Du willſt nie mehr von dieſer Sache anfangen? Nie 
mehr, Hilde, ſchwöre es mir!“ 

Willenlos lag ſie in ſeinen Armen. 

„Ich — ſchwöre es —“ 

Es war genau wie damals bei der Verlobung. Der He 
danke, ihn zu verlieren, verdrängte alles andere in ihr) 


(Fortſetzung folgt.) 


Oer getrocknete Fiſch. 

Der ge Maſpiro brachte einſt eine wertvolle 
Mumie für die ammlung des Staates nach Paris und 
hoffte, in Anbetracht des wiſſenſchaftlichen Zweckes, sollfeef 
auszugehen. Aber der Zollbeamte, mit dem er zu tun 

tte, dachte anders darüber. Als er den Kaſten öffnete 
ragte er: „Was iſt denn das?“ Maſpiro erläuterte, das 
ei ein Pharao der ſechſten Dynaſtie. } 

„Ein Pharao?“ fragte der verblüffte Beamte. „ Ich 
weiß wirklich nicht, welcher Zoll auf Pharaonen liegt“. Er 
durchblätterte ſeine Tarife von vorn bis hinten, konnte aber 
nirgends einen Anhaltspunkt finden. „Diefer Einfuhr, 
artikel,“ ſagte er ſchließlich zu Maſpiro, „iſt in Paris nicht 
vorgeſehen. Ich werde daher Bi der in ſolchem Falle üb: 
lichen Kegel verfahren und den Pharao, wie den im höchſten 
be teuenten 3 der Gattung, einſchätzen. Und das find 
— getrocknete Fiſche.“ 

t Gelehth te na ſchweigend und verzollte feinen 
Pharao als getrockneten Fiſch. 


hohe Wogen. 


2 


Staatszugehörigkeit zu ordnen. 


rr 


Pleß und Amgebung 


Verzugszinſen für Steuerrückſtände. 


Nach einer Verfügung des Warſchauer Finanzminiſteriums 


werden die Finanzämter auf Grund des $ 4 des Geſetzes vom 31. 
Juli 1924 angewieſen, die Verzugszinſen von allen Einzahlungen 


auf Steuerrückſtände, die in der Zeit vom 24. April bis zum 31. 
Auguſt d. Is. gezahlt werden, nur mit 114 Prozent monatlich zu 


bemeſſen. Nach Ablauf dieſes Zeitabſchnittes 
zugszinſen wieder 2 Prozent monatlſch betragen. 


Autounfall auf dem Fürſtenwege. 

Bei der Heimfahrt von der Hoinkisſchleuſe fuhr das Auto des 
Drogiſten Prokop, das von ſeinem Beſitzer geſteuert wurde, in 
hoher Geſchwindigkeit gegen einen Straßenbaum. Die Inſaſſen 
wurden aus dem Wagen geſchleudert, kamen aber mit dem 
Schrecken davon. Privatbeamter Galüszek hat ſich beim Sturze 
innere Verletzungen zugezogen. Sein Zuſtand iſt noch bejorgnis- 
erregend. Der Unfall ſoll durch einen Defekt in der Steuerung 
verurſacht ſein. 


Sonnenwendfeier des Veskidenvereins. 

Der Einladung des Vorſtandes zur Sonnenwendfeier in der 
Alten Faſanerie haben die Mitglieder zahlreich Folge geleiſtet. 
Ein ſchöner Abend trug zum Gelingen des Feſtes bei. Gegen 
10 Uhr flammten zwei große Holzſtöße auf. Bei dieſen Feuern 
begrüßt der 2. Vorſitzende des Vereins Amtmann Srocka die Er⸗ 
ſchienenen. Seine Ausſprache endete mit einem „Heil Beskid!“ 
Die Jugend wollte den Feuerſpruch und Feuerſprung nicht miſſen. 
Nach dem Verglimmen des Feuers vergnügte ſich jung und alt 
beim Tanz. Rauſchende Fröhlichkeit hielt die Ausdauerndſten bis 
zum Morgengrauen zuſammen. 


155 Ein Attentat auf die Sportfiſcherei!? 
Die in der Stadt Pleß umlaufenden Gerüchte von einer Dis- 


werden die Ver⸗ 


willigen Vernichtung des Fiſchbeſtandes, den der Sportangler⸗ 


verein bei der Hoinkisſchleuſe eingeſetzt hat, ſcheinen ſich nach den 
bisherigen Ermittlungen nicht zu bewahrheiten. Die toten Fische 
und matten Krebſe und Fröſche, die zuerſt auf Vergiftung ſchlie⸗ 
ßen ließen, ſcheinen ein Opfer der Hitzperiode geworden zu ſein. 
Eine Analyſe des Waſſers hat für ein Vergiftungsattentat keinen 
Anhalt gegeben. 

Sportanglerverein Pleß. 

Vom denkbar beſten Wetter begünſtigt hat der Pleſſer 
Sportangelerverein am Sonntag, dem Peter⸗Paultage, 
ſeinen Ausflug nach der Hoinkisſchleuſe unternommen. Die 
Mitglieder mit ihren Angehörigen, viele Freunde und 
Gönner bes Vereins hatten ſich zahlreich eingefunden und 
bald entwickelte ſich auf dem jo idylliſchen Face der 
näheren Pleſſer in e ein fröhliches Treiben. Die 
Jugend tobte ſich in Geſellſchaftsſpielen aus, das behäbige 
Alter lagerte zuſchauend im Schatten bei kühlem Trunte, 
Dazu ſpielte eine Kapelle recht mäßig, wie man uns be- 
richtet, vielleicht weil die Sonne zu warm ſchien, vielleicht 
aber auch, weil der fröhliche Müßiggang anſteckend auf die 
Muſiker gewirkt hat. Die Kapelle hat den einzigen Miß⸗ 
klang in das Al ot Feſt gebracht, und man wird künftig 
bei ihrer Wahl vorſichtiger zu Werke gehen. Mit dem ein⸗ 
brechenden Abend fuhr ein Laſtauto die Ausflügler wieder 
nach Haus. Die Feſtesſtimmung ſchlug auf der Heimfahrt 

Bog Die Hoinkisſchleuſe hat am Peter⸗Paultage 
nur zufriedene Geſichter geſehen. b Be 


Goktesdienſtordnung: 


Katholiſche Kirchengemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 2. Juli: 
6% Uhr: Meſſe für Hans Netter und Pfarrer Anton 
Wojciech. 
> Freitag, den 4. Juli: 
6 Uhr: Meſſe zum heiligen Herzen Jeſu für die deut⸗ 
ſchen Mitglieder der Herz⸗Jeſu⸗Bruderſchaft. 
6% Uhr: Für die Verſtorbenen der Familie Rejowicz. 
Sonntag, den 6. Juli: 
6% Uhr: Stille hl. Meſſe. 
7% Uhr: Poln. Amt mit Segen und poln. Predigt. 
9 Uhr: Deutſche Predigt und Amt mit Segen, zur gött⸗ 
lichen Vorſehung für eine Familie aus der Stadt. 
10% Uhr: Polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
10 Uhr: Andacht in Studinitz. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Das dankbare Vaterland 


Pawel Krzyſztofek hieß der Selbſtmörder, der am ver⸗ 
gangenen Mittwoch in Warſchau in einer Autodroſchke an 
die Poniatowskiegobrücke vorgefahren kam, die Droſchke an⸗ 
ſtandshalber bezahlte, ſich dann über das Brückengeländer 
ſchwang und in den Fluten der Weichſel verſchwand, von wo 
er nur noch als Leiche aufgefiſcht wurde. Pawel Krzyſztofek 
iſt nicht der einzige, der ſich auf 5 Art das Leben ge⸗ 
nommen hat, aber die Arſache, die ihn. M den Freitod ge⸗ 
trieben hat, iſt ſo tragiſch, daß ſie ſchon wert iſt, der Nach⸗ 
kommenſchaft vermacht zu werden, damit auch die ſpätere Ge⸗ 
neration weiß, wie Helden behandelt werden, und wie fie 5 
ihr opferwilliges Leben für Staat und Nation entlohnt 
werden. 

Paul Krzyſztofek war 22 Jahre alt, als der Aufſtand 
in der Provinz Poſen gegen die deutſche Armee ausgebrochen 
iſt. Als guter polniſcher Patriot 1 0 er ſich den Aufſtän⸗ 
diſchen an und kämpfte tapfer gegen ſeine deutſchen Anter⸗ 
drücker. Nach dem Aufſtande blieb er bei der peut 
Armee und machte den ganzen Feldzug gegen die Bolſche⸗ 
wiſten mit. Nach BR Feldzug wurde er 1921 entlaſſen und 
wanderte mit einem großen Teil jeiner Kameraden nach 


ankreich aus, denn das durch ihn und ſeine Kameraden 
efreite Vaterland hatte wohl genügen) Brot, aber nicht 
hängigkeit gekämpft haben. 


En die, die für Freiheit und Anal 
n Frankreich empfand Sal be mweh und kehrte 1929 
aus Frankreich zurück. Seine Heimat wollte er nicht auf⸗ 
ſuchen, denn er ſtammte aus Schneidemühl, und dieſer Teil 
blieb bei Deutſchland, das er mit der Waffe in der Hand be⸗ 
kämpft hat. r kam daher zu ſeinen Verwandten nach 
Zbonſchyn und ſuchte hier Arbeit, fand aber keine. Er be⸗ 
gab ſich auf die Staroſtei nach Neutomiſchel, um hier ſeine 
Man gab ihm hier den 
Rat, nach Deutſchland zu gehen, obwohl er vorher auf einen 
polniſchen Paß nach Frankreich ausgewandert iſt. Seine 


Bitte, ihm wieder zur Auswanderung nach Frankreich zu 


Ein weiteres Opfer Ir. Nengorowicz's 


Der Name Rengorowicz beginnt bei uns im Kreiſe Pleß 
jeinen beſonderen Klang zu bekommen. Sein Inhaber umgibt 
die deutſchen Privatſchulen mit einer Aufmerkſamkeit, die man 
an einem anderen Objekt geübt, mit dem Prädikat „Lobenswert“ 
auszeichnen müßte. Daß bei dieſer Aufmerkſamkeit insbejondere 
die epangeliſchen Lehrkräfte ſich der ganz beſonderen Aufmerkſam⸗ 
feit des Dr. Rengorowicz erfreuen, mit ſolchen Anklagen iſt man 
ſonſt ſehr vorſichtig, doch ſind ſie gegenwärtig ſo offenſichtlich zu 
Tage liegend, daß ſie ausgeſprochen werden müſſen, zumal die 
Evangeliſchen im Lande dieſe Attacke als Einzelerſcheinung im 
Kampfe gegen das Deutſchtum beider Konfeſſionen betrachten. 

In Golaſſowitz beſteht ſeit dem Februar d. Is. eine von 
der Wofewodſchaft konzeſſionierte deutſche Privatſchule. Unter 
unendlichen Schwierigkeiten hatte man ſ. Zt. den Lehrern die 
Unterrichtsgenehmigung erteilt. Der Unterricht begann und 
wenn man auch dem lieben Frieden nicht traute, ſo ſchien es doch, 
als wenn die Golaſſowitzer aller Schulſorgen befreit ſeien. Es 
kam anders. Den Lehrern dieſer Schule wurde die Lehrgenehmi⸗ 
gung für das kommende Schuljahr ohne Angabe von Gründen 
entzogen. Damit iſt die mit jo viel Opferwilligkeit geſchaffene 
junge Privatſchule vorerſt in ihrem Beſtande bedroht. 

Unter den nicht mehr zugelaſſenen Lehrkräften der Golaſſo⸗ 
witzer Privatſchule iſt ein Lehrer, der im Nebenberuf Organiſt 
der evangeliſchen Golaſſowitzer Gemeinde iſt. Dieſe an ſich be⸗ 
deutungsloſe Tatſache bekommt erſt ihre verdächtige Färbung, 
wenn man ſie mit einer gleichlaufenden Aktion Dr. Nengoro⸗ 
wicz's in der deutſchen Privatſchule in Pleß betrachtet. 

In der Pleſſer Privaten Volksſchule des Deutſchen Schul⸗ 
vereins iſt jeit dem September vorg. Is. In Lehrer Meißner 
beſchäftigt. Dieſer, wie die Golaſſowitzer Lehrer ſind Zöglinge 
des Bielitzer enangeliihen Lehrerſeminars geweſen und haben 
ihre Abſchlußprüfung vor einer ſtaatlichen Kommiſſion gemacht. 


Die Prüfung berechtigt die Abſolventen des Bielitzer Lehrer⸗ 
ſeminars auf dem geſamten Gebiete der Republik Polen zu 
amtieren. Auch Lehrer Meißner iſt nebenamtlich Organiſt der 
evangeliſchen Gemeinde Pleß. Als junger, zukunftsreichet 
Muſiker hat er ſich ſchon ſeine Verdienſte um das muſikaliſche 
Leben des Pleſſer Deutſchtums erworben. Auch dem Lehrer 
Meißner iſt, wie den Golaſſowitzer Lehrern, die Unterrichisges 
nehmigung für das Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien entzogen 
worden. Wie die Tatſachen gegenwärtig liegen, wird den Div 
ganiſten der Pleſſer und Golaſſowitzer Gemeinde die Möglichkeit 
der weiteren Ausübung ihrer Aemter durch den Verluſt ihrer 
Hauptämter entzogen. 

Und darum bekommen die Maßnahmen Dr. Rengorowicz's 
ihr eigenes Gepräge. Von Teſchen her, der Hochburg der polni⸗ 
ſchen Sanacjaproteſtanten, mögen die ſtaatlichen Organe wohl 
Ratſchläge erhalten, die fie aus eigner Kenntnis der Verhält⸗ 
niſſe niemals durchführen würden. In Teſchen iſt man wieder 
einmal ſehr rührig, um die evangeliſch⸗uniierte Kirchs Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens von unten her zu untergraben. Der große Coup 
vom Mai d. Is., wo man auf dem Lande zur Kirchweihfahrt 
nach Teſchen geworben hat, iſt wirkungslos verpafft. Die Or⸗ 
ganiſtenſtellen ſcheinen den Inſpiratoren dieſes organiſierten 
Kampfes die wirkungsvollſten Anſätze der in Angriff zu nehmen⸗ 
den Poloniſierung der evangeliſchen Gemeinden Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens zu ſein. Hier geht man auf's Ganze. Gefängnis im 
Falle Block, Entziehung der Exiſtenzgrundlage, wie jetzt in Go⸗ 
laſſowitz und Pleß. 

Nur daß es auch diesmal nichts helfen wird, iſt gewiß. Die 
evangeliſchen Gemeinden des Pleſſer Landes haben ſich ſchon 
anderer Anfechtungen erwehren müſſen. Einen Dr. Rengorowicz 
werden ſie auch noch überſtehen. 


Ein Ueberfall auf den Seimabgeokdneten Kokfantg 


Mexilaniſche Kampfesmethaden im politiſchen Lebe 
zum * Die herausgeſchlagenen en Die 
den Ueberfall 


Unſere engere Heimat iſt bereits zu einem kleinen Mexiko 
geworden, wo ſich die politiſchen Gegner gegenſeitig überfallen 
und verprügeln. Anfangs war der Mißhandelte Kuſtos geweſen, 
der von zweifelhaften Ehrenmännern überfallen und geprügelt 
wurde, bis er ſich einen großen Hund anſchaffte, der ihn dann 
vor den Ueberfällen rettete. Die Kuſtosüberfälte haben aufge⸗ 
hört, jo kamen dann Ueberfälle auf die Deutſchen. Deutſche 
Verſammlungen wurden geſprengt und die Referenten blutig 
zugerichtet. Später wurde der Haß auf die polniſche Oppoſition 
übertragen, und hier würden ebenfalls alle Mittel angewendet, 
wie Knüppel, Meſſer, Schlagringe, Bomben und dergl. „Kultur⸗ 
werkzeuge“. 


Jetzt nimmt der Kampf noch viel gemeinere Formen an, 
weil „Volksvertreter“, Männer mit Doktortiteln, ihre politiſchen 
Gegner, hinterrücks überfallen und prügeln. Dieſe Sorte von 
„Volksvertreter“ wollen das Volk führen und , er⸗ 
ziehen. Ihre Taten find wirklich auch danach und fie reihen ſich 
würdig an die Ueberfälle an, die da im Walde auf harmloſe 
Spaziergänger ausgeführt werden. Alles das erinnert an die 
mexikaniſchen Zuſtände und liefert den Pychiatern reichhaltiges 
Material zum Studium. 8 


Am vergangenen Sonnabend tagte im Sanacja⸗Hotel eine 
Aerztekonferenz, an der Dr. Kujawski aus Brzeſiny auch teilge⸗ 
nommen hat. Im Garten des Savoy⸗Hotels ſaß Korfanty mit 
Dr. Obremba und Kendzior an einem Tiſche und unterhielt ſich 
mit ſeinen Klubkollegen. In demſelben Moment tauchte hinter 
Korfanty Dr. Kujawski auf und mit dem Ruf: Jestem Dr 
Kujawski (Ich bin Dr. Kujawski) verſetzte er ſeinem politi⸗ 
ſchen Gegner einen wuchtigen Hieb auf den Kopf. Korfanty iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen, ſprang momentan auf, holte 
Kujawski, der fortlief, ein und traktierte ihn, jo wie ein Lehrer 
einen Schulknaben, mit Ohrfeigen. Er zerſchlug ihm die Brille 


verhelfen, wurde ebenfalls abgelehnt. 
drängnis ſchmuggelte ſich Krzyſztofek über die Grenze nach 
Deulſchlan „aber hier hat man feſtgeſtellt, daß er am Auf⸗ 
ſtande beteiligt war und im polniſchen Heere gedient hat 
und ſchob ihn wieder über die Grenze. Schmerzlich war ſein 
Uebertritt über die Grenze, denn er begegnete ſeinem Bruder, 
der bei der polniſchen Grenzwache gedient hat. Die polni⸗ 
ſchen Behörden nahmen ihn in Empfang und ſperrten ihn 
auf 2 Tage ein. Nach der Freilaſſung ſetzte für Krzyſztofek 
ein wahres Märtyrerleben ein. Er war vogelfrei, ohne 
Staatszugehörigkeit und ohne Arbeit und Brot. Er wan⸗ 
derte von der Polizei zur Staroſtei und als man ihn fort⸗ 
während abgewieſen hat, wurde er aufdrin lich da er ſich im 
Rechte wähnte. Strafmandate waren die Folge ſeiner Auf⸗ 
dringlichteit, bis man ihn zuletzt einſperrte. Seit 1 Zeit 
fühlt er ſich verfolgt, geht aber auf die Polizei und läßt ſich 
wieder einſperren, weil er die Strafen nicht zahlen kann. 
Die Polizei weiſt ihn zur Tür hinaus, und als er nicht gehen 
will, legt fie ihn in Ketten u. ſchmeißt ihn in die Arreſtzelle. 
Mas dort vor ih gegangen iſt, weiß nur Krzyſztofek und die 
Polizei, aber er kommt aus dem Arreſt ohne Zähne heraus. 
Endlich im Mai dieſes Jahres erhielt Krzyſztofek bei 
1 in Kongreßpolen Arbeit. Er arbeitete ſchr fleißig 
und die Arbeitgeber waren mit ihm zufrieden, aber bald 
ſtellte es ſich heraus, daß Krzyſztofek an Verfolgungswahn 
litt. Ueberall vermutete er die Polizei und fürchtete, daß 
1 ihn nehmen und ermorden wird. Das Märtyrerleben, 
as er durch 1% 196 führte, hat ſeine phyſiſchen Kräfte 
ebrochen. Er verließ auch die Arbeit und ſprang in War⸗ 
chau über das Brückengeländer in die Weichſel. 
Am ee onnabend wurde der Selbſtmörder in 
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Der Konflikt zwiſchen Sejm und der Wojewodſchaft 

Geſtern um 6 Uhr nachmittags trat der Seniorenkonvent zu⸗ 
ſammen und hielt eine 3ſtündige Sitzung ab. Die Beſprechung 
fand auf Wunſch des ſchleſiſchen Wojewoden ſtatt und ſie befaßte 
ſich mit dem Konflikt zwiſchen Seim und dem Wojewoden. Der 
Wojewode hat vorgeſchlagen, den Voranſchlag als ein fertiges 
Finanzgeſetz, das vom Wojewodſchaftsrat bereits als ver⸗ 
abſchiedet und vom Finanzminiſterium beſtätigt wurde, zu be⸗ 
trachten. Der Sejm hat kein Recht mehr irgendwelche Aenderun⸗ 


n jeiner argen Bes 


— Der Ueberfallene verprügelt jämmerlich ſeinen 
ellner mußten helfen — Die Aerzte verurteilen 


und warf ihn zu Boden. Dann nahm Korfanty einen Stuhl, 
um ſeinen Gegner noch einige Schläge zu geben, aber die 
herbeigeeilten Kellner riſſen Korfanty den Stuhl aus der Hand. 
Inzwiſchen erhob ſich Kujawski vom Boden und wollte weg⸗ 
laufen, aber Korfanty holte ihn zum zweiten Mal ein und wies 
der gab es Ohrfeigen und dann ſchmiß er ihn in eine Ecke. Die 
Reſtaurationsgäſte hatten ein ſchönes und billiges Schauſpiel 
gehabt. Schade nur, daß die Schulknaben nicht dabei waren, 
denn dieſe hätten vor Freude Sprünge gemacht. 

Als ſich endlich Kujawski aus den eifemen Klauen ſeines 
mächtigen Gegners befreite, lief er davon und rief, daß das für 
ſeine Frau war. Nitterfich iſt das auf alle Fälle, wenn man ſich 
für eine Frau verprügeln läßt. Wir ſind nur neugierig, wie die 
Frau dieſe Ritterlichkeit auffaſſen wird. Solche Szenen führten 
ſchon ſehr oft zur Eheſcheidung. 

Korſanty erklärt in jeiner „Polonia“, daß Dr. Kujaws ki 
ihn im Sejm fortwährend in feiner Rede geſtört und ihn wie⸗ 
derholt beleidigt hat. Er hat auf die Frau Nückſicht nehmen 
müſſen, weil fie eben eine Frau iſt und gab ihr auf die beleidi⸗ 
genden Zwiſchenrufe zur Antwort, daß fie „unberührbar“ iſt und 
er als Mann ſich nicht an ſie heranmachen kann. Die Frau Dr. 
antwortete darauf, daß Korfanty „ordinär“ ſei, worauf wieder 
dieſer zur Antwort gab, daß er nicht „ordinär“, ſondern „elegant“ 
iſt. Dieſe Kontroverſe hat Dr. Kujawski veranlaßt, Korfanty 
zu überfallen und zog dabei den Kürzeren. Wer eine ſoſche 
empfindliche Ehehälfte, die noch dazu eine biſſige Zunge hat, 
fein Eigen nennt, der ſchickt fie lieber nicht in den Sejm. 

Die polniſchen Aerzte, die von dem Ueberfall erfahren haben, 
haben in einem beſonderen Entſchluß ihre Entrüſtung über den 
Ueberfall ausgeſprochen und verurteilten den Ueberfall entſchie⸗ 
den. Mit dem Ueberfall wird ſich noch die Aerztevereinigung 
befaſſen und Dr. Kujawski wird daraus wohl die Konſequenzen 
ziehen müſſen. 


gen im Budget vorzunehmen. Dagegen empfiehlt der Wojewode, 
ein beſonderes Geſetz zu dem Budget zu beſchließen, nach welchem 
gewiſſe Veränderungen durchgeführt werden, falls die einzelnen 
Ausgaben durch Verträge noch nicht feſtgelegt wurden. Dieſes 
Geſetz iſt als ein Kompromißvorſchlag von ſeiten des ſchleſiſchen. 
Wojewoden zu betrachten. 

Auf den Vorſchlag des Wojewoden antwortete zuerſt der 
Abgeordnete Korfanty und ſtellte feſt, daß der Seim den Vor⸗ 
ſchlag nicht gutheißen kann, wenn er ſich ſeiner Hauptrechte nicht 
begeben will. Sollte der Vorſchlag angenommen werden, dann 
würde der Seim dem Wojewodſchaftsrat die Ermächtigung er⸗ 
teilen, ein Wojewodſchaftsbudget zu beſchließen. Dadurch wäre 
eine Präjudiz geſchaffen, die letzten Endes zur Ausſchaltung des 
Sejms führen würde, weil die Regierung ſich die Budgets auch in 
den folgenden Jahren durch den Woſewodſchaftsrat beſchließen 
laſſen kann. Korfanty ſchlug vor, hinſichtlich der getätigten Aus⸗ 
gaben einen Geſetzesentwurf dem Sejm zugehen zu laſſen, der 
die Ausgaben billigen wird. 

Eine Einigung zwiſchen Sejmmehrheit und dem Wojewoden 
wurde nicht erzielt. Der Wojewode verlangte daraufhin die Ab⸗ 
ſetzung der zweiten Leſung des Budgetpräliminars von der Tages ⸗ 
ordnung der heutigen Sejmſitzung. 


Eine neue Abkeilun 
beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt 
Am 1. Juni wurde beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt eine 
neue Abteilung (Oddzial Prokuratorji Generalnej Rzeczypoſpo⸗ 
lity Polski w Katowicach“ für den Bereich des Kattowitzer Appel⸗ 
lationsgerichtes errichtet. 


Faſt 280 100 Zloty Arbeitsloſenunkerſtützung 
ausgezahlt 

Durch den „Fundusz bezrobocia“ (Arbeitsloſenfonds! in 
Kattowitz gelangten in der letzten Berichtswoche an 12 630 Ar⸗ 
beitsloſe insgeſamt 280 099 51 Zloty als Unterſtützung zur Aus⸗ 
zahlung. Es entfielen auf die Beſchäftigungsloſen im Landkreis 
Kattowitz 73 394 Zloty, Lublinitz 3 578 Zloty, Pleß 40259 Zloty, 
Schwientochlowitz 44376 Zloty, Tarnowitz 6 163 Zloty, ſowie 
Rybnit 62 516 Zloty und in der Stadt Kattowitz 23 290 Zloty, 
Königshütte 26524 Zloty. Bei den Erwerbslosen handelte es 
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ſich um 11737 männliche und 893 weibliche Perſonen. Die 
Ueberweiſung der Unterſtützungsgelder erfolgt durch den Bezirks⸗ 
El an die zuſtändigen Arbeitsloſen, bezw. Gemein⸗ 
eämter. 


Ueber 34000 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft 


Nach einer Aufſtellung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt war in der letzten Berichtswoche 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien ein weiterer Zugang von 
578 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Am Ende der Woche betrug die 
Erwerbsloſenziffer insgeſamt 34072 Perſonen. Es wurden ge: 
führt: 6662 Grubenarbeiter, 1080 Hüttenarbeiter, 8 Glashütten⸗ 
arbeiter, 2887 Metallarbeiter, 23 Landarbeiter, 2601 Bauarbei⸗ 
ter, 1377 geiſtige Arbeiter, 895 qualifizierte Arbeiter, ſowie 
16 808 nichtqualifizierte Arbeiter, ferner 65 Arbeiter aus der 
$ olabrandhe, 454 aus der Papierbranche und 21 Perſonen aus der 
chemiſchen Branche. Weiterhin wurden 101 Arbeiter aus der 
Keramik, ſowie 1099 Arbeiter aus der Steinmetzbranche regi— 
ſtriert. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten in der gleichen 
Woche insgeſamt 18 429 Beſchäftigungsloſe. 


Die Ausfuhr im Mai 

Nach den bisherigen Angaben des Statiſtiſchen Hauptamles 
betrug die Ausfuhr Polens leinſchließlich Danzigs) im Mit 
1432 330 T., die einen Wert von 199 201000 Zloty darſtellen. 
Im Vergleich zum April d. J. iſt die Ausſuhr im Gewicht um 
78 690 T. geſtiegen, während der Wert ſich um 9 748 000 T. ver⸗ 
mindert hat. Im Vergleich zum vorhergehenden Monat iſt im 
Mai geſunken die Ausfuhr von Lebensmitteln um 12,4 Mill. 
Zloty, darunter die Ausfuhr von Roggen um 4,2 Mill., Gerſte 2,6 
Mill., Lafer 1,2 Mill., Zucker 3,5 Mill., Futtermitteln 2,3 Mill. 
bei gleichzeitiger Steigerung der Ausfuhr von Eiern um 3,1 Mill. 
und Butter um 0,5 Mill. Zloty. Eine bedeutende ſaiſonmäßige 
Senkung weiſen aus die Ausfuhr von Samen, Futterpflanzen und 
Gräſern um 2,4 Mill., Zuckerrübenſamen um 1,9 Mill. und Kunſt⸗ 
dünger um 1,2 Mill. Zloty. Im Mai iſt geſtiegen die Ausfuhr 
von Holzmaterialien und -erzeugniſſen um 6, Mill., Wollgarn 
um 2,3 Mill., Kohle um 2 Mill., Rohleder um 1,8 Mill. und 
Benzin um 0,9 Mill. Zloty. 


Geldftrafen auf der Eiſenbahn 


Die Eiſenbahnverwaltung hat beſondere Kontrolleure enga⸗ 
giert, die darauf achten werden, daß Perſonen, die mit einer 
Bahnſteigkarte verſehen ſind, nicht den Zug betreten. Wird 
jemand mit einer Perronkarte im Zuge erwiſcht, ſo erhält er 
eine Geldſtrafe von 5 Zloty zudiktiert. Auch wurde eine neue 
Verordnung über die Belegung der Sitzplätze in den Bahn⸗ 


abteilungen herausgegeben. Dem Reiſenden iſt geſtattet, nur 
einen Platz u belegen und zwar ſeinen Sitzplatz. Belegt er 
einen weiteren Platz und zwingt dadurch die Mitreiſenden ſich 


einen anderen Platz zu ſuchen, ſo muß er eine zweite Fahrkarte 
löſen und wird als ein Reiſender ohne Fahrkarte behandelt. 
Beide Anordnungen werden auf das Genaueſte eingehalten. 


Erhöhung der Getreidepreile 

In den letzten Tagen wurde eine Steigerung der Preiſe für 
Roggen feſtgeſtellt, die ſchon zu Ende der vorigen Woche zu be⸗ 
obachten war. Dieſe Preisſteigerung wurde in erſter Linie dadurch 
bewirkt, daß ſowohl in der Umgegend von Lodz als auch im 
Poſenſchen Gebiet etwa 300 Waggon Getreide zum Export nach 
dem Auslande geſammelt wurden. Zu bemerken iſt, daß die 
Roggenpreiſe zurzeit jedenfalls mäßiger ſind als in den Monaten 
Januar bis April vorigen Jahres, wo ein Korzec 18 bis 22 Zloty 
koſtete, während die Preiſe gegenwärtig 17 bis 17,50. Zloty be⸗ 
tragen. 


Kattowitz und Umgebung 
Ein „feines Kleeblatt“. 

Eine Geldkaſſette, enthaltend 1000 deutſche Mark, ſowie 
900 Zloty und eine goldene Uhr, entwendete zum Schaden der 
betagten Eheleute May das Dienſtmädchen Anna Chrobacek aus 
Hohenlohenhütfte. Die Ch., welche wegen unberechtigter Ancig⸗ 
rung bereits vorbeſtraft war, verſchwand mit der Kaſſette und 
lam ſpäter mit einigen Männern zuſammen, die ſich bereit er⸗ 
klärten, die geſtohlene Kaſſette zu öffnen und dadurch ſich mit⸗ 
ſchuldig machten. Der Inhalt der Kaſſette wurde dann aufge⸗ 
teilt. 
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Am eee den 29. Juni 11½ 


und Schwägerin, Frau 


Hedwig Paßbek 5 


im Alter von 72 Jahren. 


Pleß, Tichau, Zülz, Glatz Mittel- Lazisk, den 


30. Juni 1930. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Mittwoch, den 2. Juli, 8 Uhr vormittags vom 


Trauerhause aus. 


Für die Einkochzeit 
empfehlen wir ein 
praktisches Buch un 


nebst verschiedenen 
anderen gut. Rezepten 
für nur 2.75 Zloty 


Sport vom Sonntag 


Oberſchleſiſche Leichtathletikmeiſterſchaften. 

Die am Sonntag im Königshütter Stadion ausgetragenen 
Leichtathletikmeiſterſchaften brachten nicht das, was man ſich 
allgemein verſprochen hatte. Das Publikumsintereſſe war 
ſchwach, dieſes wohl aber mehr der großen Hitze zuzuſprechen. 


Auch unter den Sportlern herrſchte eine Verſtimmung und es 
wird gemunkelt, daß im „Gozla“ eine kleine Schiebung betreffs 


Uhr, neee 
sanft nach längerem, mit großer Geduld ertragenen 
Leiden, gestärkt mit den Gnadenmitteln unserer 
hl. Kirche, unsere liebe Mutter, Großmutter, Tante 
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a „Anzeiger für den Kreis pleg“ 
DIET KRETA IT EEE 


des Pokals für den beiten Verein gemacht worden ſein jollte, in⸗ 
dem man eine tendenziöſe Kaſſeneinteilung vornahm und weit 
beſſere Sportler in die B-Klafie verſchoben hatte. Die Leiſtun⸗ 
gen in mancher Konkurrenz waren auch demnach. In der 
C⸗Klaſſe werden zum Beiſpiel beſſere Reſultate herausgeholt, 
alls bei den Meiſterſchaften. Die Beteiligung war auch ſehr 


ſchwach. Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende: 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Sikorski (Stadion) 11,1 Sekunden; 
2. Müller (Pogon); 3. Tetzner; 4. Elpel (beide Pogon). 
5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Kabut (Pogon) 16,303 Minuten; 
2. Hartlik; 3. Grzeſik (Stadion). 

Weitſprung aus dem Stand. (Frauen): 1. Schnatzkte (Pogon) 
2,24 Meter; 2. Preiß (S. K. L. A.) 2,21 Meter; 3. Sikora 
(Stadion) 2,20 Meter; 4. Hoffinska (Stadion). 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Rzepus (Stadion) 52,4 Sekunden; 
2. Mitas (Polizei); 3. Rojek (Stadion). 

200⸗Meter⸗Lauf: 1. Sikorski (Stadion) 23,5 Sekunden; 


2. Tetzner (Pogon); 3. Frankowiak (Stadion). 


Hochſprung: 1. Pitra (Stadion) 1,67 Meter, 2. Kern 
(Stadion) 1,62 Meter; 3. Elpel (Pogon) 1,57 Meter; 4. Mucha 
(Czeladz). ; 

Diskuswerfen: 1. Zajusz (Stadion) 36,16 Meter; 2. Ma⸗ 
jorczyk (Stadion) 842 Meter; 3. Nieszyn (Stadion) 30,93 
Meter. 

Kugelſtoßen: 1. Zajusz (Stadion) 12,97 Meter (Rekord um 
67 Zentimeter): 2. Majorczyk (Stadion) 11,25 Meter; 3. 
Nieſzyn (Stadion) 10,07 Meter. 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Zajusz (Stadion) 15,8 Sekunden 


2. Sobik (Polizei) 16,2 Sekunden; 3. 1 ah 
4 Schneider (Pogon). 
1 Bytomski (Pogon) 1,32 Meter; 2. 
3. Rakoczy (Rosdzin) 1,32 Meter. 
Diskuswerfen (Frauen): 1. Rakoczy (Rosdzin) 28,32 Meter; 
2. Sollorz (Stadion) 27,74 Meter; 3. Orzel (Stadion) 25,56 
Meter; Lubkowicz (Pogon) 23,21 Meter. 
60⸗Meter⸗Lauf (Frauen): 1. Sikoranka (Stadion) 8,2 Se⸗ 
kunden; 2. Bytomski (Pogon); 3. Bialas (Rosdzin). 
Kugelſtoßen (Frauen): 1. Lubkowicz (Pogon) 8,83 Meter; 
2 Sollorz (Stadion) 8,52 Meter; 3. Wydrowski (Pogon) 8,34 


(Rekord); 
(Stadion); 

Hochſprung (Frauen): 
Orzel (Stadion) 1,32 Meter; 


Meter. 

800⸗Meter⸗Lauf: 1. Rzepus (Stadion) 2,036 Minuten; 
2. Raloczy; 3. Kocur (Rosdzin). 

Weitſprung: 1. Sikorski (Stadion) 6,67 Meter; 2. Ka⸗ 


miesniecki (S. K. L. A.) 6,31,5 Meter; 
6,11 Meter: 4. Elpel (Pogon) 5.88 Meter. 


Dreiſprung: Sikorski (Stadion) 13,91 Meter (Rekord); 
2. Sobik (Polizei) 12,40 Meter; 3. Kamienieckt (S. K. L. A.) 
12 Meter. 


400⸗Meter⸗Hürden: 1. Sobik (Polizei) 59,6 Sekunden, 
2. Schneider (Pogon); 3. Rojek (Stadion). 

100⸗Meter⸗Lauf (Frauen): 1. Tabacka (Stadion) 13,3 Se⸗ 
kunden; 2. Sikorzanka (Stadion); 3. Bialas (Nosdzin); 4. 


Bytomski (Pogon). 
1500⸗Meter⸗Lauf: 1. 

2. Zylka (Sokol); 
200⸗Meter⸗Lauf, Frauen: 

2. Perrow (Pogon); 


Rakoczy (Rosdzin) 4,185 Minuten; 
3. Kabut (Pogon). 
1. Tabacka (Stadion) 27,6 Se⸗ 


kunden; 3. Eckerland (Stadion). 


3. Pitra (Stadion) 


Speerwerfen, Frauen: 1. Sollorz (Stadion) 24,52 Meter; 
2. E. Orzel (Stadion); 3. Erna Orzel (Stadion). 
Weitſprung Frauen: 1. Sikorzanka (Stadion) 4,76 Meter; 
2 Rakaczy (Rosdzin) 4,60 Meter; 3. Eckerland (Stadion) 
4,26 Meter; 4. Komorkowna (Stadion) 4,18 Meter. 
Speerwerfen: 1. Zylka (Sokol Krol. Huta) 49,85 Meter; 
2. Nieszyn (Stadion) 48,15 Meter: 3. Elpel (Pogon) 42,92 


Meter; 4. Tetzner (Pogon). 
80⸗Meter⸗Hürden, Frauen: 1. Rakoczy (Rosdzin) 14,5 Ges 


kunden; 2. Tabacka; 3. Hoffinska (Stadion). 

10 000⸗Meter⸗Lauf: 1. Lech (Polizei) 37,34 Minuten; 2. 
Sitko (Rosdzin). 

Stabhochſprung: 1. Mucha (Czeladz) 3,38 Meter; 2. Schnei⸗ 


der (Pogon) 3,28 Meter; 3. Pitra (Stadion). 

800⸗Meter⸗Lauf, Frauen: Tilſchner (Stadion) 2,46,2 Min.; 
2. Pesrono (Pogon); 3. Brzezanka (Czeladz). 

40%¼100⸗Meter⸗Staſette: 1. Stadion 45,2 Sekunden (neuer 
Rekord); 2. Pogon; 3. Stadion 2. Mannſchaft. 

4X 490: Meter:Gtafette: 1. Stadion 3,41,2 Minuten; 2. 
Sokol, Czeladz; 3. Stadion 2. Mannſchaft. 

44200⸗Meter⸗Staſette Frauen: 1. Stadion 1,57,5 Minuten; 
2. Rosdzin⸗Schoppinitz. 

In der Geſamtklaſſifikation für Sportler erzielte Stadion 


188 Punkte. Pogon Kattowitz 74 Punkte. Polizei 22 Punkte. 
Nosdzin 17 Punkte. Sokol Czeladz 14 und Sokol Königshütte 
11 Punkte. 


Bei den Sportlerinnen erzielte Stadion 137 Punkte, Pogon 
63 Punkte, Rosdzin 46 Punkte, Sokol Czeladz und 1805 je 
8 Punkte. 

Das 118 Kilometer Radrennen. 

Das große traditionelle Radrennen um den Wanderpreis 
der Fahrradfabrik „Ebeko“ ſah eine große Anzahl von Fahrern 
am Start. Die größte Senſation war der Beſieger von Wlokas 
(Sohrau) Koszezyk. Alles war geſpannt, ob Wlokas die Re⸗ 
vanche über die letzte Niederlage gelingen wird. Und abermals 
mußte er ſich Wlokas, dem ſich in guter Form befindenden 
Kosczyk, nach hartem Kampf beugen. Die Organiſation des 
Rennens war gut durchgeführt. Die einzelnen Ergebniſſe ſind 
folgende: 

1. Koszezyk (Pawlow) 3,4021 Stunden; 2. Wlokas (Sohrau) 
15 Meter zurück, 3.40,22; 3. Reinhard (Sohrau) verſpricht eine 


große Zukunft; 4. Stota (Tempo⸗Bismarckhütte); 5. König 
(Stadion⸗Königshütte); 6. Papiez (Bismardhütte); 7. Ko⸗ 


malsti (Joſefsdorf); 8. 
Müller (Ebeko⸗Kattowitz). 


Rozanski (Sileſia⸗Königshütte); 9, 
Fußball. 
1. F. C.⸗Kattowitz — Hakoah⸗Vielitz 8:1 (3:0). 

Die Bielitzer ſtellen gar keinen A⸗Klaſſengegner vor und 
mußten ſich dem 1. F. C., der das Spiel nach Belieben gewinnen 
konnte, beugen. 

Pogon⸗Friedenshütte — Polizei⸗Kattowitz 2:3 
Nach hartem Kampf konnte die Polizei das Spiel verdient 
ſich entſcheiden. 

Slavia⸗Ruda — Deichſel⸗ Hindenburg 3:3 (2:2) 

Slovian⸗Zawodzie — Kosciuszko⸗Schoppinitz 4:0 

1. F. C. Reſ.⸗Kattowitz — K. S. Bittkow 3:0 (1:0) 
1 Ligaſpiele. 

rafbvia — L. K. S. 10 

Warta — Czarni 4:0 

Garbarnia — L. T. G. S. 4:2 

Pogon — Legja 0:0 


für 


ausfindig. 
Mitwiſſer, welche ſich mit ihr in die Beute teilten, namhaft. 

Am Montag hatte ſich das Dienſtmädchen mit den drei 
Mitſchuldigen vor Gericht zu verantworten. Die Hauptan⸗ 
geklagte gab zu, die Kaſſette geſtohlen zu haben, und belaſtete 
auch zwei der Mitangeklagten. Dieſe verteidigten ſich ſehr un⸗ 
geſchickt und verſuchten die Sache ſo darzuſtellen, als ob es ihnen 
nicht im entfernteſten in den Sinne gekommen ſei, daß ſie ſich 
mitſchuldig machten, als fie die Diebesbeute aufteilten und vor⸗ 
her die Kaſſette zertrümmerten. 
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zu verkaufen. 


Pfund 3—, ZI. 


Bildern verhelfen! 


Bilder, zei 
sten Feblef 
ist es erhältlich bei: 


Ein ufer 


beſte ! Ruine „Plenuſan“. 


Rundenierbung| 


Der dritte der Männer Hatte 


Sie bekannte ſich zur Schuld und machte auch die e 


Yalank, | 


heißt ein neues Ullstein- Sonderhett. 
Es will dem Amateur bittere Erfah- 
rungen ersparen und ihm zu besseren 
Es macht ihn auf 
eine Reihe von Umständen aufmerk- 
sam, die für den Erfolg ausschlagge- 
bendsind: Richtige Auswahl desMotivs, 
richtiger Ausschnitt des Bildes, richtige 
Belichtung und Entwicklung der Platte 

usw. Alles erläutert das Heft durch 
das Ideal und die häufig- 
es Anfängers. Für 1.25M. 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
Volles blühendes Ausichen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
Beſtes Ar ür 


t, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 toflenftet.” 


Dr. Gebhard & 60. Danzig. 


einen U Heinendn Betrag ss Geſchent angenommen, obwohl er 
wußte, daß das Geld geſtohlen war. Seitens des Anklagever⸗ 
treters wurden für die Diebin 6 Monate, für die Mitwiſſer je 
4 Monate beantragt. Das Urteil lautete für die Chrobaczek auf 
; Monate Gefängnis. Die Mitangeilogten erhielten Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 1 Monat bezw. 2 Wochen Gefängnis bei Zubilligung 
einer Bewährungsirijt, 


e Nene Mari in Hanoi 
Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 »gr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Verantwortlicher Nedakfeur: 
Drud u. Verlag: 


1 N ap 1 
Wahren Geſchichten 
Wahren Erzählungen 


und 


Wahren Erlebniſſe 


zu haben im 


„Anzeiger für den Kreis Pleh“. 


Briefpapier 


weiß und farbig in großer Auswahl im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Sch 21 


